
1850.

Merſeburgiſche Blätter.
Vierter Jahrgang. 14. April.

Bekanntmachung
der in dieſem Jahre in dem Herzogthum Sachſen und zwar in dem Regierungsbezirk Merſe
burg angeſetzten Remontemaärkte, welche in der bekannten Art durch eine hierzu beſtimmte Mi-
litgir- Commiſſion an nachſtehend bezeichneten Tagen abgehalten werden ſollen, als:

den 20. Julius in Jeſſen,
21. Pretzſch,23. Coßdorff,v 26. Wiehe.Die erkauften Pferde werden wie gewöhnlich gleich zur Stelle abgenommen und baar bezahlt.

Ueber die anderweitigen Bedingungen bei dieſem Kauf, ſo wie uber die erforderlichen Ei
genſchäften dieſer Pferde wiederholt etwas zu ſagen halte ich fur unnöthig, da ſie zur Genüge
bekannt ſind, fuhle mich aber veranlaßt, die Herren Verkäufer nochmals darauf aufmerkſam
zu machen, bei den Pferden, die etwa in der Formation zurückgeblieben ſeyn ſollten, ſo wie
überhaupt keine der Geſundheit nachtheiligen Futterungsarten in Anwendung zu bringen, weil
in der Regel ſich bei dieſen Pferden nach in den Depots erfolgtem Weidegange Krankheiten
entwickeln die oft nicht unbedeutende Verluſte zur Folge haben.

Berlin den 10. Maärz 1830. Der Generalmajor und RemonteJnſpector,
Been e r.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 5. April 1830.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Beitrage zur nahern Kenntniß der Wuth-
krankheit oder Tollheit der Hunde

(Ein Fragment des ausfuührlichern nicht allgemein be
kannten Berichts uüber dieſen Gegenſtand vom Ober-

Thierarzt D. Hertwig zu Berlin.
(Schluß.)

A. Die wichtigſten Zufalle, aus welchen
man die raſende Wuth erkennt, ſind folgende:

die Hunde verandern zuerſt t gewoöhnli-
ches Betragen auf irgend eine fur den auf
merkſamen Beobachter bemerkbare Weiſe, vor-
zuglich werden ſie entweder mehr münter, mehr
empfindlich und leichter zum Zorn gereizt, oder
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ſie werden im Gegentheil traurig und trage;
2) die allermeiſten tollen Hunde zeigen entwe-
der gleich vom Anfange der Krankheit, oder
auch ſpater, eine gewiſſe Unruhe, indem ſie
nirgends einige Zeit hindurch verweilen, ſon
dern bald dahin bald dorthin laufen. Dieſe
Unruhe iſt jedoch nicht beſtandig, ſondern nur
abwechſelnd zu bemerken, ſo daß es Perioden
jiebt, wahrend welcher die Kranken ganz ru-ſig auf ihrem Lager liegen und völlig geſund

zu ſeyn ſcheinen. Jm höheren Grade treibt
dieſe Unruhe die Thiere bis zum gaänzlichen
Entlaufen aus dem Hauſe ihres Herrn und ſie
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ſchweifen dann nicht ſelten meilenweit umher.
Beim Eintritt der ruhigen Periode, nach eini
en Stunden, zuweilen nach einem ganzen
age, pflegen ſie jedoch wieder zurückzukehren

und dann freundlich zu ſeyn, und ſelbſt Freude
beim Anblick von Bekannten zu außern. Haäu-
ſig iſt bemerkt worden, daß die Hunde beſon-
ders dann entlaufen, wenn ſie geſchlagen oder
auf eine andere Weiſe ſehr aufgereizt worden
ſind, und dies hat ſchon oft Veranlaſſung zur
Taäuſchung uber die wahre Urſache des Davon
laufens und uber den Geſundheitszuſtand ei
nes ſolchen Hundes gegeben 3) alle tollen
Hunde erkennen faſt waährend der ganzen
Krankheit ihren Herrn oder Pfleger, und fol
gen demſelben anfanglich nach ſo wie ſonſt.
Je mehr aber die Krankheit zunimmt, um ſo
mehr vermindert ſich die gewohnte Folgfam-
keit. Ganz unfolgfam und anhaltend wider
fetzlich gegen ihre Herren werden jedoch dieſe
Hunde faſt niemals Diejenigen, welche zu
Kunſtſtucken abgerichtet ſind, zeigen dieſe auf
Befehl ihres Herrn in der erſten Zeit der
Krankheit noch ſo wie vorher 4) Verluſt des
Apetits, Mangel an Freßluſt findet ſich bei
den allermeiſten tollen Hunden ſogleich beim
Ausbrüch der Krankheit. Nur ſehr wenige freſ-
ſen noch etwas Suppe vder andere flüſſige
Nahrung und dabei auch einige hinzugemengte
Brod oder Fleiſchbrocken, und in recht ſelte
nen Fällen werden ſolche trockene Nahrungs-
mittel auch fur ſich allein verzehrt; 5) dagegen
freſſen und verſchlucken faſt alle tollen Hunde
nicht ſelten ſolche Dinge die ſonſt nicht zu ih-
rer Nahrung dienen, z. B. Holz, Torf, Stroh,
Leder, Wolle und dergl., ſie lecken nicht ſel-
ten ihren eigenen und anderer Hunde Urin,
und freſſen zuweilen den eigenen Koth. 6) Al
le tollen Hunde ſaufen und lecken gern Waſſer
und zwar zu jeder Zeit der Krankheit, manche
können daſſelbe zwar nicht gehörig hinabſchluk-
ken und es kauft ihnen zum Theil wieder aus
dem Maule heraus, aber wirklich waſſerſcheu
iſt kein toller Hund. 7) Alle tollen Hunde lei-
den wenigſtens durch einige Zeit an Leibesver-
ſtopfung. Viele erbrechen ſich oft. 8) Das
wichtigſte, und bei allen tollen Hunden be-
ſtimmt zu bemerkende Kennzeichen iſt eine ganz
eigenthümliche Veranderung der Stimme und
des Bellens. Die ausgeſtoßenen Tone ſind
namlich bald höher bald tiefer als im geſun-

den Zuſtande, und dabei immer etwas rauh
und heißer, widerlich und aängſtlich. Das
Bellen geſchieht nicht wie ſonſt bei geſunden
Hunden, in einzelnen kurz auf einander fol
genden, aber doch deutlich von einander ge-
trennten Lauten oder Schlagen, ſondern der
erſte Anſchlag geht jederzeit in ein kurzes Ge-
heul über ſo daß das Ganze gleichfam ein
Mittelding zwiſchen Bellen und Heulen vor
ſtellt. Wenn die tollen Hunde bellen oder heu-
len, ſo heben ſie dabei das Maul in die Hoöhe,
gleich Hunden, welche durch das Spielen mu-
ſikaliſcher Jnſtrumente zum Heulen gereizt wer-
den. Mancher tolle Hund heult ſehr viel, oft
wechſelt der Zuſtand; je langer aber die Krank
heit dauert, um ſo heiſerer wird die Stimme.
9) Bei den allermeiſten Hunden, die an der
raſenden Wuth leiden, findet ſich früher oder
ſpater eine Neigung zu beißen. Dieſe Neigung
aäußert ſich nicht beſtandig, ſondern abwech
ſelnd in verſchiedenen Zeiten und dabei in ſehr
verſchiedenem Grade. Jn der Mehrzahl der
Falle bemerkt man ſie bei ſonſt gutmüthigen
und phlegmatiſchen Hunden nur in einem ge-
ringen, zuweilen ſehr unbedeutenden Grade,
dagegen aber nimmt ſie bei ſonſt beißigen und
ſehr hitzigen Hunden den gefährlichſten Cha-
racter an, und geht in wirkliche Beiß- und
Mordſucht uber, wobei weder lebloſe Dinge,
und noch weniger lebende Geſchöopfe von ih-
nen verſchont werden, und ſie ſogar ihren ei-
genen Körper angreifen. Zuerſt und am hef-
tigſten außert ſich das Beißen gegen Katzen,
dann gegen Hunde und andere Thiere, und
am ſpaäteſten gegen Menſchen; es erfolgt ge-
wöhnlich ganz ſtillfchweigend, ohne vorheri-
ges Knurren oder Bellen, und beſteht meiſten-
theils nur in einem haſtigen Schnappen nach
einem Gegenſtande, z. B. nach den Fuüßen.
10) Recht viele, aber nicht alle tollen Hunde
ſchnappen haäufig in die Luft als ob ſie Flie-
gen oder Müucken fangen wollten, obgleich kei-
ne ſolche Jnſecten zugegen ſind. Manche lecken
viel an kalten Gegenſtanden. 11) Das aäußere
Anſehen iſt ganz im Anfange der Krankheit
wenig oder gar nicht verandert, ſpater wer
den die Augen etwas geroöthet und ofters ab
wechſelnd durch einige Secunden geſchloſſen
und wieder geöffnet. Hierdurch erhalten ſol-
che Hunde bisweilen ein ſchlafriges Anſchen.
Bei manchen zieht die Haut über den Augen
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an der Stirn ſich in Falten vder Runzeln, und
dadurch bekommen dieſe Thiere ein narriſches
und verdrießliches Anſehen. Jn ſpaterer Zeit
werden die Augen trübe und matt, zuweilen
wie mit Staub beſtreut, niemals aber feurig.
Mauchen ſchwillt der Kopf an, andere bekom-
men ein ſtruppiges Anſehen und alle werden
in ſehr kurzer Zeit ſehr mager. So lange ſol-
che Hunde noch etwas kräftig ſind und nicht
verfolgt werden, tragen ſie ihren Schwanz
ganz ſo wie ſonſt, und keiner zieht denſelben
mehr als gewöhnlich unter den Leib, wenn
aber die Krankheit einen hohen Grad erreicht
hat, ſo laſſen ſie ihn, wie dies bei bedeuten-
den Krankheiten immer geſchieht, ſchlaff herab
hangen. Eben ſo gehen dieſe Hunde in der
erſten Zeit der Krankheit ganz wie geſunde,
beim langeren Zunehmen derſelben zeigen ſie
ſich ſchwach und werden zuletzt immer in den
Lenden gelaähmt.

B. Bei der ſtillen Wuthkrankheit finden,
was das veraänderte Betragen, die Unruhe,
den Appetit zum Freſſen und Saufen, die
Stimme, die Leibesverſtopfung, die Beißſucht
und das aäußere Anſehen betrifft, zwar im
Weſentlichen dieſelben Erſcheinungen ſtatt,
wie bei den raſend tollen Hunden, jedoch mit
dem Unterſchiede, 1) daß hier der Unterkinn-
backen (Hinterkiefer) gleich vom Eintritte der
Krankheit an, wie gelahmt herabhangt, und
daher das Maul ſtets mehr oder weniger offen
ſteht. 2) Daß bei der geringen Beweglichkeit
des Kinnbackens und bei dem offen ſtehenden
Maule ſolche Hunde faſt gar nichts, ſelbſt
nichts Fluſſiges hinabſchlingen können, ſondern
ihnen alles wieder aus dem Maule heraus-
fallt. 3) Daß eben ſo der eigene Speichel
aus dem Maule herausſließt, und daher ſol-
che Hunde in der Regel weit mehr geifern,
als die raſend tollen. 4) Daß ſolchen Hun-
den, wegen der Unbeweglichkeit des Maules,
die Zungenſpitze zuweilen aus dem Maule
heraus, wenigſtens zwiſchen den Zahnen her-
vorhangt. 5) Daß aus derſelben Urſache die
ſtill tollen Hunde weniger beißen, als die ra-
ſend tollen, jedoch nicht minder zu fuürchten
ſind indem wenn ſie gereizt werden, ſie auf
Augenblicke auch das Maul ſchließen und bei-
ßen können. Alle tollen Hunde ſterben ganz
beſtimmt, und zwar mehrentheils zwiſchen 6
und 8 Tagen nach dem erſten Erkranken. Zu-

weilen tritt jedoch der Tod fruher ein und
die Thiere ſterben dann ploötzlich, wie am
Schlagfluß.

Tuürkiſche Eheſcheidungen.
An ſich iſt der Scheidungsprozeß bei den

Turken ſehr kurz. Der Mann iſt Richter über
die Scheidung von Tiſch und Bette, und mit
wenigen Worten kann er die Sache abmachen.
„„Du biſt ausgeſtoßen!“ darf er nur ſa
gen „„Heb' Dich weg mit Deiner Fruchtbar-
keit aus meinen Augen!“ „Jch ſtoße Dich
und Deinen Schooß, Deine Bruſt, T in An
geſicht, Dein Haupt von mir!“ gilt eben ſo
viel. Allein mit einem ſolchen Worte hat er
auch alle Rechte auf ſein Weib verloren. Das
Weib ſondert ſich dann drei Monate von allem
Umgange ab; ſo lange bleiben ähr aber noch
alsdann alle Erb und Hausfrauen- Rechte
ſicher. Will der Mann in dieſer Zeit ſie wie
der als Weib anerkennen, ſo ſteht es ihm frei,
und er kann ſie ſogar durch Kerker dazu noöthi
gen; auch beſuchen darf er ſie än dieſer Zeit,
ohne jedoch die Grenzen der Unterhaltung zu
uberſchreiten, wodurch er alle Rechte verloöre.
Sind die drei Monate voruber, ohne daß
Wiederausſoöhnung erfolgte, ſo wird die Schei
dung fur ganz vollzogen angenommen und
wollen ſich die Gatten dann werſöhnen, ſo muß
eine neue Verehelichung ſtattfinden. Geſetzt,
es trate ein ſolcher Fall drei Mal ein, ſo muß
das Weib, ehe ſie wieder angenommen wer
den kann, mit einem Andern verheirathet, und
von dieſem wieder geſchieden worden ſeyn.

Die Eilpoſt-Reiſenden.
Jch reiſte mit der Eilpoſt von F'“** nach

Leipzig und kam in die Beichaiſe zu zwei bar
tigen Söhnen Jsraels zu ſitzen. Die Spe-
culativen, Lebensgewandten hatten ſich be
reits, ehe ich noch einſtieg, der Platze im
Fond bemächtigt und ich mußte mit dem
Rückſitz vorlieb nehmen. Als wir auf der
nachſten Station ankamen, war wahrend
ich in die Gaſtſtube trat, Kaffee zu trinken
die erſte Frage der Juden nach der neuen Bei-
chaiſe. Sie ſtiegen, noch bevor angeſpannt
war, ein und als ich zurückkam fand ich
die Sitze im Fond bereits wieder ovccupirt.
So ging es von Station zu Station. Kam
ich an den Wagen, wo umgeſpannt wurde,
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ſo ſaßen meine bartigen Hebraäer, die ſich kei-
ne Erfriſchung vergönnten, bereits im Wagen
und ſchlugen mir ſo ein Schnippchen. Dieſe
Unart verſchnupfte mich endlich, und ich
klagte in dem Herrn Poſtmeiſter, den
ich kannte, meine Noth. „Sie ſollen Sa-
tisfaction haben ſagte er; und ich trat in
die Gaſtſtube. Kurz darauf wurde zum Auf-
bruche geblaſen, ich ging mit meiner Bagage
vor das Haus fand eine leere Baichaiſe, die
man mir anwies, drückte mich in den Fond
und fuhr, in der Meinung, die Hebraer wa-
ren bloß bis gefahren und daſelbſt zuruck-
geblieben, raſch weiter. Nahe bei der nach-
ſten Station kam eine Extrapoſt uns nachge-
flogen, der Poſtillon auf dem Bocke blies wie
beſeſſen zwei Stimmen riefen: „Halt, Halt!
Schwager!“ und aus dem Kutſchenſchlage
ſteckten meine beiden Hebraer die Kopfe her-
aus. Mein Kutſcher hielt, die Juden zahl-
ten ihrem lachenden Poſtillon das Trinkgeld
und ſtiegen bei mir ein. Naturlich blieb ich
auf meinem Platze, von dem ich auch nicht
wankte und wich. Spater erſt erfuhr ich das
Abentheuer der beiden Juden. Voreilig, wie
immer, hatten ſie ſchon beim Ausſteigen in
X nach der Beichaiſe gefragt. Ein Poſt-
knecht wies ihnen einen Wagen, der in der
Remiſe ſtand darin faßten ſie Poſto. Jch
fuhr inzwiſchen fort. Sie horten blaſen und
die Wagen raſſeln, warteten aber ruhig ab,
bis an ſie die Reihe kame. Eine halbe Stun-
de verging; endlich kam der Poſtmeiſter her-
aus, ſah die Juden im unbeſpannten Wagen
ſitzen und fragte, „was ſie dort wollten.“
„„Mit der Eilpoſt fortfahren; wird's bald
losgehen Herr Poſtmeiſter?“ entgegneten die
Hebraer aus einem Munde. „Die iſt ja
bereits ſeit einer Stunde fort. „Wai
geſchrieen haben uns die Poſtilloner hier laſ-
ſen ſitzen „Ja, wer hieß Sie auch in dieſen
Wagen kriechen! Es iſt keine andere Hulfe,
als Sie nehmen Extrapoſt und holen den Eil-
wagen wo moöglich ein.“ Dies thaten ſie auch,
verſprachen dem Schwager ein bedeutendes
Trinkgeld, wenn ſie die Poſt noch auf der er-
ſten Station erreichen wurden. Es geſchah
auch und ich war an den Unartigen geracht.

Einige Tage vor der Schlacht bei Roßbach

fiel zwiſchen den Preußiſchen ſchwarzen Hufa-
ren welche fouragirten und einem Trupp
franzöſiſcher Reiter, welche recognoſcirten, ein
Scharmützel vor in welchem die Franzoſen
in die Flucht gejagt, und von den Huſaren
verfolgt wurden. Der Franzoöſiſche Offieier,
welcher eine ſehr reiche Uniform trug, und ein
ſehr ſchönes Pferd ritt;, ſuchte ſich eiligſt zu
retten. Als er außer Gefahr zu ſeyn glaubte,
und ſich umſah, erblickte er einen Huſaren
dicht hinter ſich, der ihn eingeholt hatte. Der
Officier wandt ſein Pferd, und ſchoß zwei-
mal auf den Huſaren, der unerſchrocken auf
ihn zuritt, ohne wieder zu ſchießen. Der
Officier hatte ſich verſchoſſen, und mußte ſich
gefangen geben. Er fragte darauf den Huſa-
ren, warum er denn nicht auch auf ihn ge-
feuert habe? „„Da war' ich ein rechter Narr
geweſen verſetzte dieſer „ich verfolgte Sie
blos, um Jhren ſchönen Rock zu haben, hatt'
ich nun Feuer gegeben, ſo hatt' ich ja ein Loch
hinein gemacht.“

Jn London beſteht ein Beefſſteak-CElub,
deſſen Mitglieder ausgezeichnete Gourmands
der reicheren Stande ſind. Geſtiftet wurde
derſelbe 4734, und es iſt ihm das entſetzli-
che Ungluck widerfahren, daß ihm bei dem
Brande des Londoner Opernhauſes ſein Ar-
chiv mit verloren ging, in welchem ſich die
tiefſinnigſten Forſchungen uber die Kuchenge-
heimniſſe vieler Jahre bis weit in das Mittel-
alter hinein befanden.

Ich habe einen großen Arzt gekannt, wel-
cher behauptete der Myſticismus und die ſo-
genannte Frommelei waren blos Austrock-
nung der Verſtandeskrafte, und ſtellten ſich
daher früher bei Weibern ein, weil dieſe
in ſolcher Hinſicht weniger zuzuſetzen hatten.
Duürftige Geſtalten ſeyen dieſer Krankheit
mehr unterworfen, als kraftige Naturen! Er
habe noch keinen köorperlich geſunden Myſtiker
geſehen.

Frankreich iſt das Zifferblatt Europa's;
hier ſieht man, welche Zeit es iſt. Jn an-
dern Laundern muß man die Uhr erſt ſchla-
gen hoören, um die Stunde zu erfahren.
Man ver hört ſich aber leichter, als man
ſich verſieht.

Jn einem neuen engliſchen Fabrik und
Manufactur Bericht wird, wo vom Abſatz
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des Leders die Rede iſt, Deutſchland als das
„Land der geſtiefelten Leute bezeichnet.

Seidenban. Jn Baiern ſind bereits
uüber 2 Millionen Maulbeerſaämlinge vorhan-
den. Nimmt man nun an, daß ein vollkom-
men ausgewachſener Maulbeerbaum nur 1
Centner Blatter liefert; daß die bereits ge-
pflanzten 2 Millionen ihre Vollkommenheit
erreichen; daß ferner nur die Hälfte jährlich
abgelaubt wird, um die andre Halfte zu ſcho-
nen, ſo erndten die Eigenthumer der Baume
jahrlich eine Million Centner Blatter. Die
Seidenraupen von 1 Pfd. Eier freſſen bei guter
Wartung 10 Centner Blatter, und geben dann
wenigſtens einen Ertrag von 50 Pfund Kokons
oder 5 Pfd. abgehaſpelte Seide. Der derein-
ſtige Ertrag dieſer 2 Millionen Baäume berech-
net ſich alſo auf 500,000 Pfund Seide zu 10
oder 5 Millionen Gulden.

Jch habe nichts gegen den Teufel, als daß
er die Teufel nicht holt.

Das Bild eines „hochfahrenden Geſellen“
iſt in folgenden alten Reimen nicht ubel ge-
zeichnet.

Das Mannlein ſchaut aufſtutzig, aufgeblaſen,
Als blaſ' es um die Welt mit ſeiner Naſen,
Als gingen die Gedanken uber's Meer des Lichts
Hinaus, hinaus in's ferne zweite Nichts;
Und's fallt ihm doch gewiß nichts weiter ein,
Als ware Jch's nicht ſchon, ſo mußt' Jch's ſeyn.

Der ehrliche Gaſtwirth im Hotel
Herr X. beſchwoöret hoch und theuer:

„Er ſetzt e bei dem Weine zu.
Der frommen Frau wird's nicht geheuer,
„Wie ſeufzt ſie „Mann vermochteſt du
Mit einem Eid dich zu vermeſſen?
„Ei,“ ruft er, „ich hab' nichts verletzt,
Denn hab' ich nicht entſinn dich deſſen,
Ein Viertel Waſſer zugeſetzt?“

Schrecklicher Fall.
Wie trub geſtaltet ſich des Menſchen Loos!
Die Leiden dieſer Zeit ſie ſind ſo groß,
So uberſchwenglich groß. Wohin ich ſchau
Nichts roſenfarb' nur Alles grau in grau.
Die Welt iſt doch ein wahres Trauerhaus,
D'rin liſcht ſo leicht der Freude Lampchen aus.
Dies Herz es ſchlägt ſo raſch ſo voll ſo warm
Und doch doch iſt's an Freuden, ach! ſo arm
Nichts will ich hoffen mer nichts wünſchen

lieben
An nichts mehr hängen dies gebeugte Herz
Die Freude iſt zu kurz zu lang der Schmerz
Ach! Mutter! wem ſteht's an der Stirn geſchrieben,

Was angſtet waltet, woget, duſtert, ſchreckt
Jn jenem Reich, das eine Hand bedeckt

„Kind! ſage, was Dich zur Verzweiflung trieb?“
Das fragſt Du Mutter! unerhoörter Fall!
Du fragſt noch? „daß ich auf dem letzten Ball,
Wie auch geputzt ich war, doch ſitzen blieb!“

Charade.Mein Erſtes iſt ſo reich an Schmerz und Frenden,
Doch, wenn es bricht, iſt ſtarre Ruhe da.
Zwei Silben hort man oft bei Handwerksleuten,

och ſtoren ſie, ſind ſie dem Ohr zu nah.
Das Gan ze, ja, wer dies nicht hat empfunden,
Der iſt ein Klotz gefuühllos und von Stein.
Oft iſt es Vorgefuhl von ſchonen Stunden,
Doch leider oſt von Noth, von Angſt und Pein.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck: Zeit
ſchrift. Auflöſung des Rathſels: Morſer.
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Bekanntmachungen.
(200) Auction. Auf den 23. April

1830 und folgende Tage, Vormittags von s
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6
Uhr, ſollen im Locale des Königl. Gerichts-
Amtes fur den Stadtbezirk Merſeburg auf
dem daſigen Rathhauſe 2 Treppen hoch, meh-
rere Mobilien und Effecten, beſtehend in Meu-
bles, Hausgerathe, Uhren, Betten Waſche
und Kleidungsſtucken, gegen gleich baare Be
zahlung meiſtbietend verkauft werden und iſt
das Auctionsverzeichniß beim Königl. Gerichts
Amte einzuſehen.

Merſeburg, den 10. April 1830.
Koöniglich Preußiſches Gerichtsamt

fur den Stadtbezirk.
Schafer.

(193) Verpachtung. Die Obſtbude
im Sixtithore, welche zeither der 2c. Hobuſch
im Pachte gehabt hat, wird, da ſich in dem
fruüher angeſtandenen Verpachtungstermine ein
Pachtliebhaber nicht gefunden hat, hierdurch
anderweit zur Verpachtung geſtellt, und iſt der
deshalbige Termin zur Abgabe der Gebote
Freitags,

den Sechszehnten April d. J.,
Vormittags 11 Uhr,

vor uns an Rathsſtelle anberaumt.
Merſeburg den 40. April 4830.

Der Stadtrath bi er.
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(195) Wieſen- Verpachtung. Den
Achtzehnmnten April d. J.,

Nachmittags 2 Uhr,
ſollen 60 Acker zum Rittergute Weßmar gehö
rige Wieſen einzeln meiſtbietend verpachtet
werden. Pachtluſtige werden ſich am beſtimm
ten Tage auf dem Rittergute einfinden, da
ſelbſt die Bedingungen einſehen, und das Wei-
tere gewaärtigen.

Rittergut Weßmar, am 40. April 1830.
Der Ritterguts-Verwalter

Zillich.

(192) Bekanntmachung. Nachdem
mir die Direction der auf Gegenſeitigkeit und
Oeffentlichkeit begründeten Lebens -Verſiche-
rungs- Geſellſchaft zu Leipzig die Agentur fur
hieſige Stadt und Umgegend übertragen hat,
ſo bin ich bereit, über dieſe gemeinnutzige
Anſtalt nahere Auskunft zu geben, die Statu-
ten unentgeldlich auszutheilen und Anmeldun-
gen zu Verſichexungen anzunehmen.

Merſeburg, am 10. April 1830.
J. C. Schröter,

Amtsblatts-Caſſenſchreiber; Vor-
ſtadt Altenburg Nr. 92. wohnhaft.

(188) Diebſtahl. Vom 2. bis zum 4.
d. M. ſind der Gemeinde zu Teuditz von den
am 29. März d. J. auf ihren Aengern gepflanz
ten jungen 4 Dresdner Ellen hohen Pflaumen-
bäumen 48 Stück mit der Wurzel ausgezo
gen und geſtohlen, auch wahrſcheinlich anders

wo wieder verpflanzt worden.Wer zur Entdeckung des Thaters verhilft,
erhält 1 Thaler Belohnung vom daſigen Rich

ter Rettig.
Teuditz, den 6. April 4830.

(153) Verkauf. Es ſtehen bei der Com
mun Altranſtädt, und zwar unter Nr. 44.
zwei ganz feine ausländiſche SaamenSchaaf
„Bocke

billig zu verkaufen. Liebhabern wird's nur der
Seltenheit wegen bekannt gemacht.

(185) Freiwilliger Verkauf.
Den 15. April dieſes Jahres,

Nachmittags um 3 Uhr,

ſoll ein Wohnhaus, Nr. 238. in der Johan
nisgaſſe gelegen, beſtehend in 4 heizbaren
Stuben, 1 kleinen Gartenſtube, 4 Kammern,
4 Kuchen 2 Speiſegewoölben, ſchöner Garten
an der Geiſel gelegen meiſtbietend freiwillig
an Ort und Stelle verkauft werden.

Kaufluſtige werden hiermit dazu ergebenſt
eingeladen.

Merſeburg den 4. April 1830.

(196) Weizen-, Kartoffel -Saa-
men- und Heu- Verkauf. Ein bis zwei
Wiſpel SommerWeizen, Hundert Sacke Kar

toffeln zum Saamen, wie auch einige Hundert
Centner gutes Heu liegen im Gaſthofe zur
weißen Kuüche in Pretzſch bei Merſeburg zum
Verkauf.

Pretzſch, am 44. April 1830.
Winkler.

(163) Handlungs- Anzeige. Jn
Commiſſion empfing ich ein Pöſtchen Waſch-
ſchwamme, Pferdeſchwämme und Engliſche
Sohlenzwecken welche ich ſammtlich zu ſehr
billigen Preiſen verkaufen kann.

Merſeburg den 29. Marz 1830.
J. C. Daumer.

(179) Handels Anzeige. Von der
vorzuglichen Gute und ausgezeichneten Harte

der ſehr beliebten roth und weißmarmorirten
Soda- Seife eigner Fabrik, ſchon ſeit ei-
nem Jahre von uns hier eingefuhrt, haben
ſich ſchon Mehrere im geehrten Publicum uber-
zeugt. Hierauf geſtutzt, erlauben wir uns, wel
che dieſe Seife unverſucht ließen, auf den we-
ſentlichen Vortheil der ſich bei dem Gebrauche
zeigt, aufmerkſam zu machen; auch erlaſſen wir
ebenfalls dieſe Waare den Centner oder 5 Stein
mit 14 Thlr.

Merſeburg, den 5. April 14830.
Richter und Werz,

am Markte Nr. 224.

(180) Handels- Anzeige.
Land- Talg kaufen wir jeder Zeit zu dem
höchſten Preis ſowohl hier, als auch in der
Fabrik zu Teuditz.

Merſeburg den 5. April 1830.
Richter und Werz,

am Markte Nr. 224.
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(204) Handlungs- Anzeige.
Bruſt-Canaſter.

Eim äußerſt feiner und keichter Americani-
ſcher Rauchtabak, frei von allen narcotiſchen
Beſtandtheilen, verſchafft er dem Raucher wah-
ren Genuß, und greift ſelbſt bei den anhal-
tendſten Rauchen weder Bruſt noch Zunge an,
weshalb er bruſtſchwachen Rauchern insbeſon
dere und mit vollem Rechte empfohlen werden
kann empfing und verkauft zu dem billigſten
Preiſen

Merſeburg, den 28. Marz 1830.
Franz Feine.

(202) Handlungs- Anzeige. Friſche
TraubenRoſinen, Meſſ. Citron, Pro

vencer-Oel,
ſo wie alle Materialwaaren empfiehlt zu den
billigſten Preiſen

Merſeburg den 2. April 1830.
Franz Feine

(198) Anzeige. Eduard Sey
fert empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Neu
marktſchen Jahrmarkt mit ſeinen ſelbſt
verfertigten

Regen- und SonnenSchirmen,
nicht mit Holz oder Rohr, ſondern mit
Fiſchbein, gut, dauerhaft und nach dem neueſten
Geſchmack gearbeitet, und verſpricht die billig
ſten Preiſe. Sein Stand iſt wahrend des
Jahrmarktes rechter Hand, an der großen
Kirchthure, ſeine Wohnung in der Gott
hardtsſtraße bei dem Fleiſchermeiſter Herrn
Wirth.

Merſeburg den 12. April 1830.

(197) Anzeige. Einem geehrten Pu-
blicum zeige ich hierdurch ergebenſt meine Ver
eidung als Hebamme an; mein Beſtreben wird
jederzeit dahin gerichtet ſeyn, das mir geſchenkte
Vertrauen Aller, ohne Unterſchied des Stan
des, durch getreue Pflichterfülkung zu verdienen

Merſeburg, den 12. April 1830.
Wilhelmine Muller, geb.
Schulmann, wohnhaft Johan
nisgaſſe Nr. 233. beim Stuhlma

cher Eberding.

(189) Anzeige. Ein bejahrtes lediges
Frauenzimmer iſt geſonnen, Schüler oder Schu
lerinnen von Aeltern die ihren Kindern hier
Unterricht ertheilen laſſen wollen in Miethe
und Koſt aufzunehmen, auch den weiblichen
Schuülerinnen im Stricken Unterricht zu er
theilen. Wo? iſt zu erfragen bei dem Logen-
caſtellan Schwabe.

Merſeburg den 5. April 1830.

(194) Logis-Vermiethung. Jn
der Altenburg Nr. 55. iſt die erſte Etage, beſte
hend in zwei großen Stuben nebſt dergleichen
Kammern wobei ein großer Saal und ſehr
geraumige Kuche ſo wie Holz und Kutſch
Remiſe nebſt Kellerraum befindlich von Jo
hannis dieſes Jahres zu vermiethen und kann
nach Befinden auch noch eher bezogen werden.

Ferner iſt in der Altenburg Nr. 55. eine
Stube nebſt Zubehör von Oſtern oder zu Jo-
hannis d. J. zu vermiethen.

Merſeburg den 10. April 1830.

(190) Vermiethung. Ein neuer ein-
ſpänniger Hamburger, grun angeſtrichen, ver
deckt, mit zwei Sitzen, und ein braunes Pferd
iſt zu vermiethen bei Friedrich Redlich in der
Saalgaſſe allhier--
Merſeburg den 9. April 1830.

(199) Bekanntmachung Wegen ein
getretener Verhältniſſe war es mir nicht mög-
lich, dieſe Oſterfeiertage Tanzmuſik zu halten,
allein vom kunftigen Sonntage an ſoll, wie
ich bereits bekannt gemacht, fortwahrend Tanz-
muſik gehalten werden.

Merſeburg den 11. April 1830
Martintr.

(191) Bekanntmachung. Unterm 5. März
dieſes Jahres iſt von Einer Königl. Wohllobl. Polizei
Commiſſion durch dieſe Blatter bekannt gemacht wor-
den daß ich als zweite Leichenwaſcherin für hieſige
Stadt in Pflicht genommen worden ſey. Da ſich nun
das Gerucht verbreitet hat als hatte ich mich der ein
gegangenen Verpflichtung wieder entzogen ſo wider
ſpreche ich dieſem Geruchte hierdurch öffentlich und
empfehle mich dem gütigen Vertrauen der verehrten
Familien welche in die traurige Nothwendigkeit kom
men meiner Dienſte zu bedürfen.

Merſeburg den 9. April 1830.
Johanne Roſine Mehle,r,

Leichenwaſcherin,
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Trau- und Sterbefäälle der vorigen genberg v. Erfurt Ritterg. Beſ. v. Heldreich u. Cand.Tauf, Woche: in er burg Bohme v. Thum, Schrift. Hamburg. Tondern, Schriftſ.

Oom. Vuceht. t Dur W r v. en Widke,g ieſe v. Eisleben sm. Kuhnmuth v. FrankenhauſenStadt eboren dem Regierungs Canzliſt 5. phil. Ruckel v. Leeg, Lehrer Battwaug v. Lan
Herrn Doring eine Tochter Tun Riemermmeiſter Jerrn genſalza, Buchdr. Huünel v. Leipzig Kfm. Temmlich u.
Veinhardt ein Sohn dem Seifenſiedermeiſter Herrn Hgumann v. Zeitz, Stud. Hande u. Ottomar v. Jeng,
Schwarze jun. eine Tochter dem Handarbeiter r Tonkünſtler Herwig v. Holzminden, Schull. Grenzen
in Du eine Uaſf Prreu r d ba t t dörfer v. Eisleben, Kfm. Bergzog v. Magdeburg, Hdlsm.
gen W interlagerre andarverters Apel v. Grafenthal, Dem. Schrader v. Helfta, die Bar
Friede 17 Jahre alt der dritte Sohn des Schneider ehe Gerlach, Lehn u. Winzer v. Halle: im g. Hahn;
meiſters Herrn Schindler 4 Jahr alt eine uneheliche KWollfabric. Uhrland u. Wolweber Schöne v. Naumburg
Torer e t Heſtorbenz der Commundiener Unteroffic. Fr. Marx v. Vittburg, Muſic. Satzir v. Halle
S elln r 55 J hre alt; die Wittwe Marie Eliſabeth Schull. Gieſe v. Gröbzig, Dienſtknecht Heſſe v. Freiburg,

chellnack, 55 Jahre alt; Haarkünſtler Köhler v. Schellenberg, Kammerjgfr. Batſch
Mank, 60 Jahre alt. v unnndurg2 nFi Are v g: im r. Hirſch; die Oec. Sam. Sprung,t n Doh u Geboren: dem Einwohner Möhr Tennſtädt, M. Sprung u. Scheuſter v. Ritteburg, Doro
ma yn. thea Greifeld v. Albrechtsdorf; Flſchrmſtr. Zwarg v. Leip

zig Oec. Verw. Grobel v. Taucha Marq. Hillpert v.
Halle, Bäckermſtr. Thieme v. Lodersleben, die Hdlsl. Fried

Angekommene Fremde in voriger Woche. rich u. Breuer v. Bernsbach, Kfm. Muller v. Leipzig
Kfm. Rocholl v. Halle, Kfm. van Helweg v. Rotter- im g. Loöwen; Kfm. Grobe v. Greuſen, Kfm. Frick

dam, Kfm. Sobels u. Mackrodt v. Quedlinburg, Lieut. und Oec. Roland v. Zeitz Hofrath v. Planitz u. Kfm.
Schmidt v. Erfurt, Oec. Panſe v. Halfta, Kfm. Braſch Albrecht v. Deſſau, Cand. Reuche und Orgelb. Lehmann
v. Eiſenach, Kfm. Krimmelbein v. Barmen, Reg. Ref. v. Delitzſch: im h. Mond; Handl. Commis Langwa
v. Boſe v. Torgau, Kfm. Breithaupt v. Halle, Kfm. gen v. Magdeburg im Ritter; Forſtmeiſter Brick v.
Eckardt v. Erfurt Kfm. Licht v. Aſchaffenburg, Kfm. Wendelſtein, Kfm. Mathi v. Magdeburg, Kfm. Scheurer
Paulus v. Naumburg Kfm. Fugner v. Magdeburg, v. Köln, Kfm. Hornſchu v. Kutzing, O. L. G. Praſident
Apotheker Vetter v. Tennſtadt, Kfim. Urbach v. Worms, Frhr. v. Gartner v. Naumburg, Kfm. Schoch v. Mag-
Kfm. Dunker v. Frankfurt a. M., Domh. u. O. L. G. deburg, Pachter v. Kunowsky v. Deſſau, Kfm. Hermann
Rath v. Mollendorf v. Naumburg, Kfm. Löwe v. El- v. Frankfurt a. M., Kfm. Koöſter v. Vielek, Major
berfeld: im g. Arm; Holsl. Gebr. Schonwolf v. Fran- Steinacker v. Roſenfeld, Referendar v. Munchhauſen v.
kenhauſen, Hdlsm. Zugbaum v. Lodersleben, Cand. Kre- Berlin: in d. g. Sonne.

Marktpreiſe der letzten Woche. (Nach Preuß. Maaß und Gewicht.)

Gegenſtand Durchſchnitts- Gegenſtand Durchſchnitts Gegenſtand Durcdchſchnitts-

und Preis. und Preis. und Preis.Maaß oder Gewicht. Thl. ſgr. pf. Maaß oder Gewicht. Thl. ſgr. pf. Maaß oder Gewicht. IThl. ſgr. pf.

Weizen Schfl. 4 20 Kartoffeln Schfl. 12 6 Butter Pfd.
Roggen 289, Graupen Brod 6Gerſte 22 6Grutze Semmel 9Leth. 3QOt. 6Hafer 17 6 Rindfleiſch Pfd. 2 10 Branntwein Quart 4 7Hirſe Kalbfleiſch 1 14 Bier 410Erbſen 1 5 Schoöpſenfleiſch 2 10 Heu Centner 20
Linſen 1 15 Schweinefleiſch 32 Stroh Schock 3 12 6
Wicken 1 15 Speck 76

Dieſe Kreis Blätter werden fur den Quartalpreis von 5 gGr. (64 Sgr., welche erſt mit
Ablauf jedes Vierteljahres zu bezahlen ſind) hier am Platze frei ins Haus geliefert. Das einzelne Exemplar
koſtet 1 Sgr. Verkaufs-, Vermiethungs- und andere Anzeigen werden zu 6 Munzpfen-
nigen für die gedruckte Zeile ein geruckt. Dergleichen Bekanntmachungen und deren Einruckungsge-
buhren werden auch von Herrn Schwabe angenommen, wenn es bequemer iſt, ſie an ihn ſtatt in der Expedition
dieſer Blatter, abzugeben. Alle bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankundigungen rc. werden in das
nächſte Blatt, ſpaäter eingehende Anzeigen z. aber erſt in das Blatt der folgenden Woche eingeruckt.

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
—D
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